
V o r w o r t

Immer mehr Menschen wønschen sich Grundinformationen øber die

Kærntner Slowenen und øber das Volksgruppenthema ganz allge-

mein, wohl auch aufgrund der Tatsache, dass diese Frage an Aktu-

alitæt und Bedeutung gewonnen hat. Wir dørfen nicht vergessen,

dass in den ca. 190 Staaten dieser Erde øber 3500 Volksgruppen

und ethnische Minderheiten existieren, die alle ihre Lebensrechte

beanspruchen. Was wissen wir øber diese Volksgruppen? Und øber-

haupt, was wissen wir eigentlich øber die Volksgruppe der

Kærntner Slowenen? Wir leben seit vielen Jahrhunderten zusammen

in einem Raum, wir begegnen uns praktisch tæglich und dennoch

wissen wir verhæltnismæßig wenig voneinander.  

Das Volksgruppenbøro der Kærntner Landesregierung bemøht sich

auf verschiedene Weise, Informationen anzubieten. Einmal, mit Ver-

anstaltungen die Menschen beider Volksgruppen in diesem

Lande zusammenføhren, wie etwa mit Kulturwochen oder Volks-

gruppenkongressen. 

Wir bieten nun auch  Information øber das Internet mit einer eige-

nen Homepage an (www.koroska.at). Darøber hinaus haben wir uns

entschlossen, eine wissenschaftlich aufbereitete Informationsbro-

schøre, vor allem før Menschen außerhalb des autochthonen Sied-

lungsgebietes herauszugeben, die sachlich und prægnant die wich-

tigsten Informationen øber die Geschichte der slowenischen

Volksgruppe in Kærnten anbietet. 

In diesem Zusammenhang bedanken wir uns bei den beiden Auto-

ren Mag. Brigitte Entner und Dr. Augustin Malle før die fundierte

wissenschaftliche Arbeit. Wir bedanken uns aber auch bei Dr. Wil-

helm Wadl før seine Anregungen zum Text der vorliegenden Bro-

schøre. 

Ganz bewusst wollen wir nur geschichtliche Fakten anbieten, ohne

Wertungen oder Kommentierungen. Sie sollen sich selbst ein Bild

machen, und wir sind øberzeugt davon, dass Sie nach der Lektøre

dieser Broschøre viele Konflikte und Probleme in Bezug auf die

Volksgruppenproblematik besser und leichter verstehen werden.   

Wir dørfen Sie herzlich einladen, vom Informationsangebot des

Volksgruppenbøros Gebrauch zu machen.

Prisröno vabljeni, da se posluäite informacijske ponudbe Biroja za

slovensko narodno skupnost!  

DR. REINHARD SLADKO MAG. VLADIMIR SMRTNIK

Landesamtsdirektor                           Leiter des Volksgruppenbøros

Die vorliegende Broschüre „Die
Kärntner Slowenen“, soll einen
objektiven Abriss über die ver-
schiedenen Epochen in der
Geschichte der slowenischen
Volksgruppe bieten.

Ich bedanke mich in diesem
Zusammenhang bei allen, die an
dieser wissenschaftlich
fundierten Informationsbroschüre
mitgearbeitet haben.

Aus dieser Darstellung ist
ersichtlich, dass unser Land eine
europaweit herzeigbare  Minder-
heitenpolitik verfolgt, wie ja auch
kürzlich die „drei Weisen“ in
ihrem Bericht für die EU
festgestellt haben. Besonders
wichtig sind uns Initiativen im
Bildungsbereich, im Kinder-
gartenwesen, in der Kultur und in
der Wirtschaftspolitik. Wir gehen
den Weg des Dialoges und
hiebei spielt das Volksgruppen-
büro eine sehr wichtige Rolle.

Ich bin überzeugt davon, dass
diese Broschüre einen wertvollen
Beitrag zur Aufarbeitung unserer
gemeinsamen Geschichte, sowie
einen Beitrag zum gegenseitigen
Verständnis leisten wird.

DR. JÖRG HAIDER

Landeshauptmann von Kärnten
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Die Kärntner
Slowenen

”Konflikte innerhalb der slowenischen Volksgruppe”,

”Præsentation der neuen slowenischsprachigen

Wochenzeitung Novice”, ”Drohendes ‘Aus’ før das

slowenischsprachige Radio”, ”Zweisprachiger Unter-

richt”, ”Konflikt um zweisprachige Ortstafeln”, ”Slo-

wenische Kulturtage”, ”Entschædigung før Kærntner

Slowenen”.... so oder æhnlich lauteten Schlagzeilen

in den Kærntner Medien in den letzten Monaten. –

Doch wer sind ”die” Slowenen, um die es hier geht,

wo leben sie und vor allem seit wann leben sie dort?

Warum gibt es Konflikte mit ”den” Slowenen?

Wieso brauchen wir die Zweisprachigkeit? Fragen, die

in den Medien nicht oder kaum thematisiert werden.

Gerade in den Diskussionen um die zweisprachigen

Ortstafeln spørte man immer wieder das Unverstænd-

nis, warum gerade die Slowenen in Kærnten zweispra-

chige Ortstafeln erhalten sollten, tørkische Gastarbei-

ter beispielsweise in Vorarlberg, die in manchen

Gemeinden weit mehr als 10 % der Bevœlkerung aus-

machen, aber nicht. Hier gilt es zu unterscheiden zwi-

schen ”neuen” Minderheiten, die erst in jøngster Zeit

ins Land gekommen sind und autochthonen Minder-

heiten. Autochthone Minderheiten leben seit Jahrhun-

derten im Land.
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AAnnffäännggee

Slawische Gruppen kamen bereits im ausgehenden

6. Jahrhundert durch die Völkerwanderung nach

Kærnten. Diese bewohnten ein Gebiet, das sich von

der Adria bis zur Donau und von den Quellen der

Drau bis in die pannonische Tiefebene erstreckte. In

Kærnten lag das Zentrum dieses frøhen slawischen

Staatsgebildes. Und hier, genauer in und um Maria

Saal im Zollfeld, fand die Zeremonie der Fürstenein-

setzung statt. 

Mehr als 150 Jahre blieb Karantanien unabhængig, bis

es von einstrœmenden Awaren bedroht wurde. In die-

ser Krise riefen die ”Carantani” die benachbarten

Bajuwaren um Hilfe. Die Awaren konnten abgewehrt

werden, doch die Karantanen verloren in der Folge

schrittweise ihre Unabhængigkeit und wurden unter

fränkische Verwaltung gestellt. Um ihre Oberherr-

schaft festigen zu kœnnen, setzten die neuen Herr-

scher neue, ihnen vertraute Grundherren ein und

schickten Bauern zur Kolonisierung nach Karanta-

nien. Im Laufe der næchsten Jahrhunderte bildete sich

im Zusammenhang mit der Kolonisierung eine

deutsch-slowenische Sprachgrenze heraus. Diese

blieb vom 15. Jahrhundert bis zur Mitte des 19. Jahr-

hunderts nahezu unverændert.

Die Verbreitung von Zeitschriften und Zeitungen zu

Beginn des 19. Jahrhunderts føhrte zu einer intensi-

veren Verbreitung der Schriftsprache, die sich von

den gesprochenen Dialekten unterschied. Eine der

ersten in Kærnten publizierten regelmæßig erschei-

nenden Zeitschriften war die Carinthia. In ihr

erschienen anfangs Artikel sowohl in deutscher als

auch in slowenischer Sprache nebeneinander.

BBeeggiinnnn  ddeerr  NNaattiioonnaalleenn  FFrraaggee
Menschen unterschiedlicher Muttersprache lebten

jahrhundertelang nahezu konfliktfrei neben- und mit-

einander. Was war es nun, das dazu føhrte, dass in

der zweiten Hælfte des 19. Jahrhunderts plœtzlich die
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Sprache, die man sprach, so wichtig wurde? Spæte-

stens seit der Franzœsischen Revolution konnten sich

die europæischen Monarchen nicht mehr auf das Got-

tesgnadentum berufen, absolut regieren und stolz auf

einen ”Vielvölkerstaat” herabblicken. Das ”Volk”,

hauptsæchlich das Børgertum, erhob Anspruch auf

politische Mitbeteiligung. In einem ”Vielvœlker-

staat” wie der Habsburgermonarchie gab es viele ver-

schiedene sprachlich-ethnische Gruppen. Durch

Abgrenzung von ”den anderen” begannen sie, sich als

eigene ”Nation” zu verstehen und um Vorherr-

schaft oder zumindest um Gleichberechtigung und

Autonomie zu kæmpfen. ”Nation” wurde zu einem

politisch bestimmenden Element. Dazu gehœren

konnte nur, wer die gleiche Sprache sprach und eine

gemeinsame Abstammung, Kultur und Geschichte

nachweisen konnte.

Auch im Kronland Kärnten mit seiner deutsch- und

slowenischsprachigen Bevœlkerung entstand sol-

cherart ein ”nationaler Konflikt”. Die Kærntner Slowe-

nen lebten und leben im sød-œstlichen Teil des Lan-

des. Hier waren die Bauernhœfe viel kleiner als im

durchgehend deutschsprachigen Norden und kaum

lebensfæhig. Die Eliten in den Stædten und Mærkten

sprachen vorwiegend Deutsch. Die œkonomische Bes-

serstellung verleitete Vertreter der Mehrheitsbevœl-

kerung, die eigene deutsche Sprache und Kultur als

hœher stehend zu bewerten als die der Slowenen und

daraus auch eine politische Vormachtstellung før Ver-

treter der eigenen Sprachgruppe abzuleiten. 

VVeerreeiinnsslleebbeenn
Die Grøndung politischer Vereine wurde erst durch

das Staatsgrundgesetz von 1867 erleichtert. In den

darauf folgenden Jahren wurde eine Reihe von politi-

schen Vereinen ins Leben gerufen. Erst kurz zuvor war

die Grundherrschaft abgeschafft und die Ortsge-

meinde als unterste Stufe der demokratischen

Selbstverwaltung und Selbstverantwortung eingerich-
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tet worden (1849). Es mangelte vor allem in den klei-

nen Landgemeinden an Akteuren, die die demokrati-

sche Selbstverwaltung øbernehmen wollten. Ziel der

politischen Vereine war es, zu einer Politisierung brei-

terer Bevœlkerungsschichten und deren Beteiligung

an der staatlichen Willensbildung beizutragen. In

Kærnten reagierten sie auf unterschiedliche Weise auf

die Tatsache, dass ein Drittel der Landesbevœlkerung

slowenischsprachig war. Wæhrend die liberalen

Volksvereine darauf gar nicht eingingen, hatten bei-

spielsweise der ”Jaunthaler” und der ”Rosenthaler

Demokratenverein”, die beide im slowenischsprachi-

gen Gebiet etabliert waren, zweisprachige Statuten,

die den Gebrauch beider landesøblicher Sprachen bei

Versammlungen und in den Vereinsschriften festleg-

ten. Andere Demokratenvereine und spæter auch die

Sozialdemokraten verwendeten bei ihren Aktivitæten

in slowenischen Orten sehr wohl auch Slowenisch.

Katholisch-konstitutionelle Vereine wiederum ver-

standen sich im slowenisch-ethnischen Gebiet per se

als slowenische Vereine. All diese Vereine waren

jedoch nur kurz aktiv.

Die vorwiegend bæuerliche slowenische Bevœlkerung

in Kærnten wurde nahezu ausschließlich katho-

lisch-konservativ organisiert. Versuche, sie auf libe-

raler Basis zu organisieren, scheiterten. Die einzige

politische Bewegung unter den Kærntner Slowenen

war der ”Katholisch politische und wirtschaftliche

Verein før die Slowenen in Kærnten/Katoliüko politi-

öno in gospodarsko druütvo za Slovence na Koro-

ükem” (1890). Soziale Aufsteiger wandten sich,

sofern sie im Lande Arbeit gefunden hatten, øberwie-

gend den deutschen liberal-nationalen Parteien zu.

Die Dorfbourgeoisie fand ihre politische Heimat

wiederum im deutschnationalen Kærntner Bauern-

bund. Und die Arbeiterschaft sammelte sich in der

Sozialdemokratie. Diese war in Kærnten deutsch orga-

nisiert und hatte nur halbherzige Versuche unternom-

men, die slowenischen Arbeiter in ihrer Mutterspra-

che anzusprechen. 
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SScchhuullwweesseenn
Die Schule hat wichtige Funktionen før die Entwick-

klung einer Volksgruppe. Lesen und Schreiben

lernt man am besten in der Muttersprache. In

einem mehrsprachigen Land kann die Schule zur pro-

blemlosen Verstændigung zwischen den Volksgrup-

pen beitragen, sie aber auch verhindern. Erst 1848

war gewæhrleistet, dass nahezu alle Kinder die Volks-

schule absolvieren konnten. Nun wurde innerhalb der

Monarchie die Frage der Unterrichtssprache aktuell.

Das Unterrichtsministerium entschied, dass die

Kinder in ihrer Muttersprache zu unterrichten seien.

In Kærnten regte sich recht bald heftiger Widerstand

gegen diese Regelung, die einen wesentlichen Bau-

stein før die kulturelle Emanzipation der Slowenen

darstellte. Eine Ænderung schien trotz heftigen

Bemøhens deutsch-nationaler Kræfte vorerst unmœg-

lich. Erst das Reichsvolksschulgesetz von 1869

brachte eine wesentliche Neuerung: nun konnte der

Schulerhalter øber die Unterrichtssprache entschei-

den. Im slowenischsprachigen Gebiet wurde die

sogenannte utraquistische Schule geschaffen. 

Dem Namen nach sollte der Unterricht gleichermaßen

in Slowenisch und Deutsch erfolgen. In der Realitæt

aber war eine slowenische Alphabetisierung nicht das

Ziel, zumal viele Lehrer gar nicht des Slowenischen

mæchtig waren. Der Unterricht wurde zwar in slowe-

nischer Sprache begonnen, jedoch bald in einen rein

deutschen Unterricht øbergeleitet. Slowenisch diente

als Hilfssprache zur Erlernung des Deutschen, før

viele Kinder eine Fremdsprache. Die Folge war eine

hohe Analphabetenrate, die das wirtschaftliche

Fortkommen der Slowenen stark beeintræchtigte. Die-

ses Schulsystem blieb bis 1941 erhalten. 

GGeennoosssseennsscchhaafftteenn
Ein wichtiges Element zur œkonomischen Förderung

der Kærntner Slowenen waren die slowenischen

Genossenschaften. Und hier hatten die Slowenen

eine gewisse Vorreiterrolle. Die erste lændliche
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Kreditgenossenschaft in Kærnten und eine der

ersten œsterreichweit wurde 1872 in St. Jakob im

Rosental gegrøndet. Bis zum Beginn des 1. Weltkrie-

ges wurden im damaligen Kronland Kærnten øber 50

slowenische Kredit-, Produktions- und Viehzuchtge-

nossenschaften gegrøndet. Sie hatten eine gesell-

schaftlich integrierende Funktion. Neben der Fœrde-

rung ihrer Mitglieder beeinflussten sie durch rege

Unterstøtzungstætigkeit den kulturellen, religiœsen,

politischen und sozialen Lebensbereich. 

EErrsstteerr  WWeellttkkrriieegg  uunndd  ddiiee  VVoollkkssaabbssttiimmmmuunngg
Wæhrend des Ersten Weltkrieges wurden zahlreiche

Kærntner Slowenen verfolgt und verhaftet. Kærnten

stand zu dieser Zeit unter Kriegsrecht und ein Groß-

teil der Verfolgungshandlungen erfolgte durch die

Militærbehœrden.  Nach dem Zusammenbruch der

Monarchie stellte sich die Frage der Grenzziehung.

Das Kœnigreich der Serben, Kroaten und Slowenen

erhob Gebietsansprøche auf einen Teil Kærntens. Die

Folge waren langwierige bewaffnete Auseinanderset-

zungen zwischen SHS-Truppen und freiwilligen Ver-

bænden auf Kærntner Seite. Auf der Pariser Friedens-

konferenz wurden die strittigen Grenzfragen im neu

entstandenen Œsterreich diskutiert, so auch die Frage

der Kærntner Grenze. Bereits im Mai 1919 wurde hin-

sichtlich des Klagenfurter Beckens die Abhaltung

einer Volksabstimmung beschlossen. Begleitet wur-

den die Vorbereitungen zur Abstimmung von einer

intensiv geføhrten Propagandaschlacht. Am 10.

Oktober 1920 kam es zur Entscheidung – und sie fiel

mit rund 59 zu 41 % zu Gunsten Œsterreichs aus.

Dieses Ergebnis muss øberraschen, wenn man

bedenkt, dass jenes Gebiet, in dem die Abstimmung

durchgeføhrt wurde, großteils von Slowenen

bewohnt war. Die Grønde, warum so viele von ihnen

før einen Verbleib bei Œsterreich gestimmt haben,

sind vielfæltig. Verlockend war før die vielen slowe-

nischsprachigen Arbeiter sicher die Perspektive, in

einer Republik leben zu kœnnen, in der seit Kriegs-
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ende eine Reihe innovativer Sozialgesetze verab-

schiedet worden war. Die Alternative dazu war eine

konservative Monarchie. Aber auch œkonomische

Grønde sprachen før einen Verbleib bei Œsterreich.

Unmittelbar vor der Abstimmung hatte auch die Pro-

visorische Kærntner Landesversammlung erklært,

dass sie die Rechte der ”slowenischen Landsleute”

wahren wørde.

Im Staatsvertrag von St. Germain wurde der slowe-

nischsprachigen Minderheit vœllige Gleichstellung

garantiert und darøber hinaus das Recht auf Verwen-

dung und Pflege der Muttersprache zugebilligt.

RReeoorrggaanniissaattiioonn
Unmittelbar nach der Volksabstimmung wurden

slowenisch-bewusste Eliten, wie Priester und Lehrer,

die sich før den Anschluss an den SHS-Staat expo-

niert hatten, in deutschsprachige Regionen versetzt,

zur Flucht gezwungen oder verhaftet. Die verbliebe-

nen Slowenen wurden auf Basis ihres Bekenntnisses

von 1920 in ”deutschfreundliche” und ”jugoslawisch

orientierte” geschieden. Von ersteren wurde eine frei-

willige Germanisierung erwartet, die anderen jedoch

als ”Irredentisten - Verræter” diskriminiert. Die

Folge war, dass bei der Volkszæhlung von 1923 die

Zahl derer, die sich als Slowenen bekannten, drama-

tisch zurøckging.

Die 1921 bevorstehenden Gemeinderats-, Landtags-

und Nationalratswahlen zwangen die verbliebenen

slowenischen Eliten, die Neugestaltung  ihres Ver-

eins-, Genossenschafts- und Medienwesens unmittel-

bar und trotz aller Anfeindungen in Angriff zu neh-

men.

Unmittelbar nach dem Genossenschaftsverband

1921 konstituierte sich der ”Politische und wirtschaft-

liche Verein før die Slowenen in Kærnten/Politiöno in

gospodarsko druütvo za Slovence na Koroükem”. Aus

diesem Verein ging die ”Koroška slovenska stranka”

hervor, die bei den Wahlen als Partei der Kærntner

Slowenen kandidierte. Bereits bei den ersten Land-

8
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tagswahlen 1921 erlangte sie 2 Mandate und konnte

diese bis zu den letzten Wahlen der Ersten Republik

im Jahr 1930 halten. Die Akzeptanz des Politischen

Vereins bei der slowenischen Bevœlkerung war

jedoch nicht øberwæltigend.  Arbeiterschaft und Dorf-

proletariat fanden sich bei den Sozialdemokraten

besser vertreten. Auch das sogenannte slowenische

”Dorfbørgertum” entzog als sozial bestimmender

Faktor der Partei Wæhler.

KKuullttuurrlleebbeenn
Die slowenischen Kulturvereine begannen bereits

unmittelbar nach der Volksabstimmung mit ihrer

Arbeit. Organisiert waren die Vereine im sloweni-

schen Kulturverband (”Slovenska krüöansko-socialna

zveza”, seit 1934 ”Slovenska prosvetna zveza”). Ab

1927 verwaltete der Verband auch eine zentrale

Bibliothek mit wertvollen Handschriften. Die Kultur-

vereine hatten eine wichtige Funktion før die Pflege

der slowenischen Sprache und Kultur sowie die Auf-

rechterhaltung eines slowenischen nationalen

Bewusstseins. 

Neben Chorgesang und Laientheater organisierten

und betreuten die Kulturvereine Tamburizzamusik-

gruppen, Erwachsenenbildung, Slowenischkurse

und Haushaltungskurse før die weibliche Jugend.

Auch wurden Chorbewerbe und Gastauftritte in

Slowenien organisiert. Bevor die Chœre und Laienthe-

atergruppen mit ihren Programmen vor das Publikum

treten durften, mussten sæmtliche Lied- und Theater-

texte der Zensur der Kærntner Behœrden vorgelegt

werden. Zensuriert wurden auch slowenische Øber-

setzungen.

Auf weite Strecken blieb die unmittelbar vor der

Volksabstimmung von der Landesversammlung ver-

sprochene Fœrderung des slowenischen Kulturlebens

aus. Auf einen Dringlichkeitsantrag der Sozialdemo-

kraten im Jahr 1925 hin begannen die Kulturautono-

mieverhandlungen, die letztendlich 1930 scheiterten.

9
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VVoollkksszzäähhlluunnggeenn
Die seit 1880 durchgeføhrten amtlichen Volkszæhlun-

gen weisen einen stændigen Rückgang der sloweni-

schen Bevœlkerung in Kærnten aus. Die Resultate

waren immer Gegenstand heftiger Auseinanderset-

zungen. Schon die Frage nach der Umgangssprache

begønstigte die im Lande dominante deutsche

Sprache. 1923 wurde gar nach der ”Denksprache”

gefragt. Die nach der Volksabstimmung 1920 erhobe-

nen Zahlen wurden vielfach angezweifelt. Landes-

hauptmann Florian Grœger, ein Sozialdemokrat,

hatte 1922 den Wiener Zentralstellen von 65.000 Slo-

wenen berichtet. Selbst der Sekretær des Kærntner

10

Volkszählung Kriterium Kärntner Slowenen

1848 nach Schätzung des Landesausschusses in den
Grenzen des Herzogtums Kärnten 114.000

1880 (in den Grenzen nach 1920) 85.051

1890
Umgangssprache 84.667   (96.319 in

den Grenzen des Kronlandes)

1900 Umgangssprache 75.136

1910 Umgangssprache 66.463

1923 Denksprache 34.650

1934 Zugehörigkeit zum Kulturkreis 24.875

1939 Muttersprache 

Volkstumszugehörigkeit 

43.179

7.715

1951
Umgangssprache 42.095

1961 Umgangssprache 24.911

1971 Umgangssprache 20.972 

1981 Umgangssprache 16.552

1991 Umgangssprache
16.461

2001
Umgangssprache (vorläufiges Ergebnis; 
nach der Schulverordnung vom 3. Okt. 1945) 

12.586 
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Landbundes sprach 1928 von einem ”Dritteil” der

Slowenen an der Landesbevœlkerung, also von rund

123.000 Menschen. Die NS-Volkszæhlung von 1939

ergab 43.179 Personen mit slowenischer Mutterspra-

che (in den Kategorien ”slowenisch” und ”win-

disch”).

WWiinnddiisscchhee  uunndd  NNaattiioonnaallsslloowweenneenn
Lange Zeit waren die Kærntner und die steirischen

Slowenen, vielfach die Slawen allgemein, von den

Deutschen als ”Windische” (Wenden) und ihre

Sprache als ”windisch” bzw. wendisch bezeichnet

worden. Bis in die erste Hælfte des 19. Jahrhunderts

waren diese Begriffe weitgehend wertneutral verwen-

det worden. Erst in den nationalen Auseinanderset-

zungen gegen Ende des 19. Jahrhunderts, vor allem

aber im 20. Jahrhundert wurden sie schließlich als

Schimpfwœrter eingesetzt. Martin Wutte gab ihnen in

seiner Schrift von 1927 neue Inhalte.  Als ”Windische”

wurden jene bezeichnet, die bei der Abstimmung før

Œsterreich gestimmt hatten. Sie hætten dadurch ihre

”Heimattreue” und ihre Freundlichkeit den Deut-

schen gegenøber bewiesen. Sie wæren keine Slowe-

nen im herkœmmlichen Sinne mehr. ”Heimattreue”

wurde gleichgesetzt mit der Bereitschaft, auf die

durch internationale Vertræge (Staatsvertrag von St.

Germain) zugesicherte Fœrderung der eigenen slowe-

nischen Sprache und Kultur zu verzichten, eine Assi-

milierung zu akzeptieren. Den ”Windischen” wurden

im œffentlichen Diskurs der Zwischenkriegszeit die

”Nationalslowenen” gegenøber gestellt, jene, die auf

eine Einhaltung der zugesicherten Rechte beharrten.

Das genøgte um ihnen Illoyalitæt gegenøber dem

œsterreichischen Staat zu unterstellen.

Die von den NS-Behœrden bei den Volkszæhlungen

eingeføhrte Kategorie ”Windisch” wurde von der 2.

Republik vorerst kritiklos øbernommen. Erst nach

Protesten holte das statistische Zentralamt vom Insti-

tut før Slawistik der Universitæt Wien ein Gutachten

ein. Darin wurde festgehalten, dass es sich beim
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brosura-layout  02.06.2003  2:04 Uhr  Seite 11



”Windischen” um einen slowenischen Dialekt, nicht

aber um eine eigene Sprache handelt, es daher auch

kein eigenes ”windisches Volk” gæbe.

DDiiee  KKäärrnnttnneerr  SSlloowweenneenn  uunntteerr  NNSS--HHeerrrrsscchhaafftt
Unmittelbar nach dem ”Anschluss” inhaftierten die

NS-Machthaber føhrende Funktionære der Minderheit,

wie z.B. den Pfarrer und ehemaligen Vorsitzenden

des Kulturverbandes, Vinko Poljanec. Bald nach sei-

ner Haftentlassung starb er an den Folgen der Haft

und gilt als erstes NS-Opfer unter den Kærntner Slo-

wenen. 

Trotz aller Repressionen hielt sich das Regime auf

Grund außenpolitischer Røcksichtnahmen auf Jugo-

slawien noch zurøck, hoffte es doch, Jugoslawien als

Bøndnispartner zu gewinnen. Am 6. April 1941

erfolgte allerdings der Angriff auf Jugoslawien und

Slowenien wurde unter den Verbøndeten Italien,

Ungarn und Deutschem Reich aufgeteilt. Gleichzeitig

wurden zahlreiche Kærntner Slowenen verhaftet

und z.T. ins KZ øberstellt. Priester und Lehrer, die slo-

wenisch verstanden, wurden in deutschsprachige

Gebiete versetzt, alle slowenischen Vereine und

Organisationen verboten, ihr Vermœgen beschlag-

nahmt, die Genossenschaften aufgelœst oder unter

deutsche Verwaltung gestellt. In der Folge wurden

Erb-, Øbernahme- und Kaufvertræge, aber auch

Gewerbevergaben unter ”nationalen” Aspekten

øberprøft und gegebenenfalls nicht bewilligt.

In den frøhen Morgenstunden des 14. April 1942

begann die ”Aussiedlung” slowenischer Familien.

Ohne Vorbereitung mussten sie ihre Hœfe verlassen.

Innerhalb von 2 Tagen wurden 1.075 Personen, die

Hælfte davon waren Kinder und Jugendliche, in ein

umfunktioniertes RAD Lager in die Ebentalerstraße

nach Klagenfurt gebracht. Das jøngste Kind war

gerade 17 Tage, der ælteste Mann 88 Jahre alt. Nach

Interventionen wurden einige Personen freigelassen

und 917 Personen mit Zøgen in Lager der Volksdeut-

schen Mittelstelle in Deutschland deportiert. Viele
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dieser Familien hatten Angehœrige, die bei der

Wehrmacht waren. Das Vermœgen dieser Menschen

wurde eingezogen und zur Ansiedlung ”deutscher

Volksgenossen” bestimmt. Die Hœfe wurden zumeist

an Kanaltaler Umsiedler øbergeben oder an ”natio-

nal verlæssliche” Deutsch-Kærntner verpachtet.

WWiiddeerrssttaanndd
Diese brutale Vorgehensweise entfachte Wider-

stand in der Bevœlkerung. Auf der einen Seite gab es

Proteste gegen die Deportation, die auch von Ange-

hœrigen der NSDAP, Vertretern der Wehrmacht und

dem Bistumsverweser Rohracher getragen wurden.

Auf der anderen Seite schlossen sich immer mehr

Kærntner Slowenen dem politischen und militærischen

Widerstand der slowenischen ”Befreiungsfront/

Osvobodilna fronta” an, bzw. unterstøtzten ihn. Die

OF wurde unmittelbar nach dem Angriff auf Jugosla-

wien als politische Befreiungsbewegung gegrøndet.

In ihr sammelten sich christliche, liberale wie kom-

munistische Vertreter, ab 1943 war die OF jedoch

unter kommunistischer Føhrung. Mit dem Angriff auf

Jugoslawien hatte der NS-Staat die sødliche Grenze

Kærntens aufgehoben. Obwohl die meisten  Alliierten

in der Moskauer Deklaration schon wæhrend des Krie-

ges die Wiederherstellung Œsterreichs in den Gren-

zen von 1937 forderten, nahm Jugoslawien dies zum

Anlass nach dem Krieg die Grenzfrage neu zu stellen.

Vorerst ging es aber vor allem um die Zerschlagung

des NS-Regimes. Spætestens nach der ”Vertreibung”

Kærntner slowenischer Familien fanden sich auch in

Kærnten immer mehr Menschen, die bereit waren, mit

der Waffe gegen die Okkupanten zu kæmpfen. Im

Sommer 1942 kamen erste Partisaneneinheiten

nach Kærnten, um hier ein eigenes Netz der OF aufzu-

bauen. Im Spætherbst 1942 wurde dieses jedoch von

der Gestapo zerschlagen. Øber 130 Aktivisten, Mæn-

ner wie Frauen, wurden verhaftet. 13 von ihnen wur-

den im April 1943 vor dem Volksgerichtshof zum Tode

verurteilt und enthauptet. Sie stammten aus der
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Gegend um Zell Pfarre. Von Anfang an wurde mit

aller Hærte gegen die Widerstandskæmpfer und ihre

Unterstøtzter vorgegangen. Die Kærntner Gauleiter

hatten weitgehende Befugnisse. Sie organisierten

und leiteten mit ihren Untergebenen die Verfolgung

der Slowenen. Trotz scharfer Repressionsmaßnah-

men konnte die Befreiungsfront nicht vernichtet wer-

den. Ab 1944 wurden neuerlich Familien, diesmal auf

Grund des Verdachtes der Partisanenunterstøt-

zung, von ihren Hœfen vertrieben, enteignet und in

Lager in Deutschland deportiert. Den Deportationen

gingen meist Verhaftungen und Einweisungen ins KZ

einzelner Familienangehœriger voraus.

In ihrem Kampf gegen das NS-Regime waren die Ver-

bænde der OF von den Alliierten Streitmæchten als

Kombattanten anerkannt und mit Waffen- und Muni-

tionslieferungen unterstøtzt worden. Unter den Par-

tisanen waren auch britische Verbindungsoffiziere.

Hinsichtlich der Frage, før welche Ziele die Kærntner

Partisanen gekæmpft haben, gibt es viele hitzige

Debatten. Unumstritten ist jedoch die Tatsache, dass

sie mit ihrem organisierten bewaffneten Kampf, den

einzigen innerhalb der Grenzen des heutigen Œster-

reich, einen wichtigen Beitrag zur Niederwerfung der

NS-Diktatur geleistet haben, und jeder Beitrag zu

ihrer Niederwerfung war ein Schritt zur Befreiung

Œsterreichs und zur Wiederherstellung demokrati-

scher Verhæltnisse.

KKrriieeggsseennddee
Von den Alliierten anerkannt, begannen die jugosla-

wischen Verbænde Anfang Mai 1945 ihren Marsch

Richtung Klagenfurt, wo sie wenige Stunden nach

den Briten am 8. Mai 1945 eintrafen. Dort erhoben sie

Anspruch auf die Anerkennung als alliierte Besat-

zungsmacht. Obwohl am 8. Mai die bedingungslose

Kapitulation der deutschen Armee erklært wurde, gin-

gen in Kærnten die Kämpfe weiter. Zurøckdrængende
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Verbænde der deutschen Armee und ihrer Verbønde-

ten wollten sich nicht der jugoslawischen Armee

ergeben. Die Kæmpfe rund um Ferlach, Hollenburg

sowie Bleiburg dauerten noch tagelang an. Allein in

Ferlach sind bei diesen Kæmpfen rund 180 Partisanen

gefallen.

Am 16. Mai, unmittelbar nach Beendigung der letzten

Kampfhandlungen, wurde in Klagenfurt von deutsch-

und slowenischsprachigen Delegierten ein ”Gebiets-

volksbefreiungsausschuss” gewæhlt. Er wurde von

den britischen Besatzungsbehœrden allerdings nicht

anerkannt. Anders war es mit der ”Provisorischen

Kärntner Landesregierung”, die bereits seit 7. Mai

1945 existierte. Sie wurde von den Briten anerkannt,

auch wenn sie ihre Befugnisse von Gauhauptmann

Natmessnig øbertragen bekommen hatte. In dieser

provisorischen Landesregierung befanden sich Ver-

treter aller demokratischen Parteien aus der Zeit vor

dem Anschluss, jedoch kein einziger Vertreter der

Slowenen.

Die Besatzung Kærntens durch die jugoslawische

Armee wurde von den Briten nicht geduldet, und nach

langwierigen Verhandlungen musste sie nach knapp

drei Wochen wieder abziehen.

Wæhrend des Einmarsches und der militærischen Ver-

waltung von Teilen Kærntens durch jugoslawische

Einheiten kam es zu Festnahmen und Verschleppun-

gen von Zivilpersonen. In Kærnten wurden laut

einer amtlichen Darstellung der Sicherheitsdirektion

før Kærnten aus dem Jahr 1952 von den jugoslawi-

schen Truppen insgesamt 263 Personen verhaftet.

Mehr als 100 wurden noch in Kærnten entlassen,

knapp 60 wurden nach einer Anhaltung in Jugosla-

wien entlassen. Von 96 Personen heißt es in dem

Bericht, dass sie immer noch vermisst werden. Zu

diesem Zeitpunkt dørften sie allerdings tot gewesen

sein. Von einigen weiß man, dass sie in Haft gestor-

ben sind, andere wurden in einem Wald in Leüe/Lie-

scha bzw. in der Umgebung von Begunje/Vigaun hin-

gerichtet. 
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EErrssttee  SScchhrriittttee  zzuu  eeiinneerr  ””WWiieeddeerrgguuttmmaacchhuunngg””
Die ”Provisorische Kærntner Landesregierung” befas-

ste sich bereits in ihrer ersten Sitzung intensiv mit der

Frage der Entschædigung der ”Ausgesiedelten”.

Dahinter standen einerseits intensives Bedauern,

andererseits aber auch außenpolitische Überlegun-

gen. Gebietsforderungen der jugoslawischen Regie-

rung waren bekannt. Durch eine rasche ”Wiedergut-

machung”, so hoffte man, kœnnten die Slowenen von

einer Unterstøtzung der Anschlussforderungen

abgehalten werden. Im Juni 1945 erkannte der

”Konsultative Landesausschuss” ”die großen Ver-

dienste, die sich der slowenische Volksteil Kærntens

bei der Bekæmpfung der nazistischen Herrschaft

erworben hatte” an und beschloss eine Reihe von

slowenenfreundlichen Maßnahmen. Die Deportatio-

nen slowenischer Familien wurden widerrufen und

ihre Besitzungen sollten røckerstattet werden, die

slowenischen kulturellen und wirtschaftlichen Verei-

nigungen sollten wieder errichtet, reichsdeutsche

Siedler sollten Sødkærnten verlassen, die utraquisti-

sche Schule sollte erneuert und Slowenisch als Amts-

sprache anerkannt werden. Allein øber die Kompe-

tenzen zur Ausføhrung entschied die britische Militær-

regierung. 

NNeeuuoorrddnnuunngg  ddeess  SScchhuullwweesseennss
Joüko Tischler, Funktionær slowenischer Organisatio-

nen, hatte bald nach dem ”Anschluss” Kærnten ver-

lassen møssen und war erst in der 2. Julihælfte 1945

nach Kærnten zurøckgekommen. Bald wurde er als

Vertreter der Kærntner Slowenen in die Provisorische

Kærntner Landesregierung aufgenommen und mit

Minderheitenangelegenheiten beauftragt. Darun-

ter fielen unter anderem auch Fragen der Wiedergut-

machung und des zweisprachigen Schulunterrichts.

Er erarbeitete den Entwurf zur Neugestaltung der

Volksschulen, der am 3. Oktober 1945 einstimmig

angenommen wurde und før alle schulpflichtigen Kin-

der eines genau umrissenen Gebietes den verpflich-

16

brosura-layout  02.06.2003  2:04 Uhr  Seite 16



tenden zweisprachigen Unterricht in den ersten drei

Schulstufen einføhrte. Danach sollte Slowenisch als

Pflichtfach unterrichtet werden. Æhnlich wie in der

Schweiz, sollten die Kinder im zweisprachigen

Gebiet beide Landessprachen lernen und mit ”dem

anderen” in seiner Muttersprache kommunizieren

kœnnen. Før die erfolgreiche Durchføhrung der Ver-

ordnung fehlte es an zweisprachig qualifizierten Leh-

rern und an Unterrichtsmaterialien. An einzelnen

Schulstandorten regte sich Widerstand gegen die

Verordnung. Die Schulbehœrden und politischen Ver-

treter lobten die Neugestaltung. Die Verteidigung die-

ses Schulsystems nahm in dem Maße ab, als sich die

internationale Lage und die damit verbundene

offene Grenzfrage zu Gunsten Œsterreichs besserte.

Nach der Unterzeichnung des Staatsvertrags im Mai

1955 wurde die Kritik in œffentlichen Kampagnen arti-

kuliert. Nach Schulstreiks im Juni und Juli 1958 und

der Ankøndigung weiterer Protestaktionen erließ Lan-

deshauptmann Wedenig am 22. September den

sogenannten Abmeldeerlass. Am 19. Mærz 1959 ver-

abschiedete der Nationalrat trotz schwerer Bedenken

und Proteste der Kærntner Slowenen das Minderhei-

tenschulgesetz før Kærnten, mit dem die Anmeldung

zum zweisprachigen Unterricht eingeføhrt wurde. Auf

Grund der heftig geføhrten œffentlichen Kampagnen

wagten viele Eltern nicht mehr, ihre Kinder zum zwei-

sprachigen Unterricht anzumelden. 

Zwei Jahre vorher hatte Unterrichtsminister Heinrich

Drimmel die Grøndung des heutigen “Bundesgymna-

siums und Bundesrealgymnasiums før Slowenen in

Klagenfurt/Zvezna gimnazija in zvezna realna gimna-

zija za Slovence v Celovcu” verordnet. Seine Existenz

wurde mit dem Minderheitenschulgesetz abgesichert,

eine Minderheitenschulabteilung beim Landesschul-

rat før Kærnten wurde realisiert.

PPoolliittiisscchhee  RReeoorrggaanniissaattiioonn
Sehr bald schon zeichnete sich ab, dass før die

Durchsetzung ihrer (Wiedergutmachungs-)Forde-
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rungen eine Organisation der Slowenen unbedingt

notwendig war. Die Reorganisation der politischen,

kulturellen und wirtschaftlichen Vereine und Ver-

bænde wurde ihnen allerdings nicht leicht gemacht.

Gleichzeitig stellte sich mit den før Herbst anberaum-

ten Landtags- und Nationalratswahlen die Frage, ob

die Slowenen sich mit einer eigenen Partei der Wahl

stellen sollten. Die føhrenden Vertreter diskutierten

offen die Frage eines Anschlusses, zumal die Grenz-

frage 1945 immer noch offen schien. Erst im Septem-

ber 1945 wurde die ”Osvobodilna fronta za slovensko

Koroüko” als wahlwerbende Gruppe angemeldet.

Innerhalb der OF entbrannte eine heftige Debatte um

die Grenzfrage, und der Spitzenkandidat, Joüko Tisch-

ler, musste zurøcktreten – die OF trat nicht zur Wahl

an. Nach dem Røcktritt von Tischler war im Landtag

kein Slowene mehr vertreten. Sehr wohl gelang es

aber dem Kærntner Slowenen Karel Smolle 1986 bis

1990 und 1996 ein Mandat im œsterreichischen Natio-

nalrat zu erreichen.

Auf Gemeindeebene hatten eigenstændige sloweni-

sche Listen mehr Erfolg. Bei den letzten Gemeinde-

ratswahlen 2003 erzielten sie knapp 6.000 Stimmen

und erreichten 52 Gemeinderatsmandate. Auch bei

den Landwirtschaftskammerwahlen traten sloweni-

sche Listen mit Erfolg an.

Der ”Slowenische Kulturverband/Slovenska pros-

vetna zveza” konnte nach einigen børokratischen

Hørden am 22. Mærz 1946 erneuert werden. Den Vor-

sitz øbernahm wieder Joüko Tischler. 

Nach der Entscheidung øber die œsterreichischen

Grenzen am 20. Juni 1949 in Paris ließ die Tætigkeit

slowenischer Vereine nach. Spætestens ab der Pari-

ser Konferenz war endgøltig klar geworden, dass die

Sowjetunion die Gebietsforderungen Jugoslawiens

nicht unterstøtzen wørde und damit die ”alten” Gren-

zen bleiben wørden. Die Entscheidung von Paris hatte

før die Slowenen in Kærnten weitreichende organisa-

torische und politische Folgen nach sich gezogen. Am

28. Juni 1949 grøndete Joüko Tischler mit Gesin-
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nungsgenossen den ”Rat der Kärntner Slowenen/

Narodni svet koroških Slovencev”. Tischler hatte ein

eigenstændigeres und von der Befreiungsfront unab-

hængiges Agieren beførwortet. Weitere Reibungs-

punkte waren seine positive Einschætzung der Arbeit

der aus Slowenien gefløchteten Personen und sein

Eintreten før die Wiedererrichtung der ”Hermagoras-

bruderschaft/Mohorjeva druäba”. In den Reihen der

Befreiungsfront dachte man angesichts der sich

abzeichnenden internationalen Entwicklung spæte-

stens ab Februar 1949 øber eine Neuorganisation

nach. Am 17. Juli 1949 konstituierte sich der Verein

”Demokratische Front des werktætigen Volkes/

Demokratiöna fronta delovnega ljudstva”. Eine per-

sonelle Kontinuitæt mit der Befreiungsfront ist aller-

dings nicht zu øbersehen. 4 Jahre spæter wurde

schließlich der ”Christliche Kulturverband/Krščanska

kulturna zveza” gegrøndet und im Mærz 1955 ging die

Demokratische Front in den ”Zentralverband slowe-

nischer Organisationen in Kärnten/Zveza slovenskih

organizacij na Koroškem” auf.

Innerhalb der Kærntner Landesverwaltung hat Lan-

deshauptmann Dr. Jœrg Haider im Jahre 1990 das

Volksgruppenbüro als Servicestelle før die Anliegen

der slowenischen Volksgruppe eingerichtet.

SSlloowweenniisscchhee  MMeeddiieennwweelltt
Als Kommunikations- und Informationsmittel waren

und sind før sprachliche Minderheiten die Medien

(Zeitungen, Zeitschriften, Bøcher sowie Radio und TV)

besonders wichtig. Ohne Medien in der eigenen Mut-

tersprache verliert diese immer mehr an Bedeutung

und ist gefæhrdet, zu einer ”Haussprache” zu verkom-

men. An der Bereitschaft der Regierungen, die

Medienwelt der Minderheiten zu fœrdern, kann

auch abgelesen werden, wie wichtig den Regierungen

der Erhalt der sprachlichen Vielfalt ist. Vœllig øberra-

schend war før viele Deutschsprachige die Tatsache,

dass die britische Besatzungsmacht bereits im Juli

1945 die Wochenzeitung ”Koroüka kronika” heraus-
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gab. Am 6. Jænner 1946 waren erstmals slowenische

Sendungen im Radio zu hœren.

Ab Juni 1946 konnte von den Kärntner Slowenen

selbst der ”Slovenski vestnik” herausgegeben wer-

den. Er verstand sich als Organ der Befreiungsfront.

Seine Erscheinung war nicht unumstritten, und øber

einige Zeit war sein Erscheinungsort nicht Klagenfurt,

sondern Wien. Nach seiner Grøndung gab der Rat der

Kærntner Slowenen ab September 1949 ein eigenes

Organ, den ”Naü tednik”, heraus. Bereits ein Jahr spæ-

ter wurde er mit der ”Koroüka kronika” fusioniert. Seit

April 2003 erscheint als gemeinsame Zeitung von Rat

und Zentralverband die Wochenzeitung ”Novice”.

Bereits seit Dezember 1945 erscheint die Kirchenzei-

tung ”Nedelja”. Periodika und die sogenannten

Bøchergaben werden seit 1948 vom Slowenischen

Kulturverband und von der Hermagoras herausgege-

ben. Mit ”Mladje” und ”Celovüki zvon” wurden auch

wichtige slowenische literarische Zeitschriften heraus-

gegeben.

Zudem gibt es in Kærnten drei profilierte Verlage der

slowenischen Volksgruppe: Hermagoras/Mohorjeva

zaloäba, Drava/Zaloäba Drava und Wieser/Zaloäba

Wieser.

Zur medialen Vielfalt trugen in den letzten Jahren die

privaten Radiostationen ”Radio dva” und ”Radio

Agora” bei. Damit gab es neben der tæglichen

Stunde slowenischer Radiosendungen im lokalen

Radio ein ganztægiges slowenisches bzw. mehrspra-

chiges Radioprogramm. 

AArrttiikkeell  77
Im Œsterreichischen Staatsvertrag von 1955 werden

im Artikel 7 die Minderheitenrechte garantiert, dazu

gehœren das Recht auf zweisprachige topographische

Aufschriften, Slowenisch als zusætzliche Amtssprache,

Schulunterricht in der Muttersprache sowie das Recht

auf eigene Organisationen. Rat und Zentralverband

versuchten nun ein gemeinsames Papier hinsichtlich

der Realisierung der Minderheitenschutzbestim-
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mungen zu erarbeiten. Am 11. Oktober 1955 wurde

der œsterreichischen Bundesregierung ein Memoran-

dum vorgelegt. Von Regierungsseite wurde angekøn-

digt, dass ein Ministerkomitee konkrete Lœsungen

erarbeiten wørde. Ein solches Komitee trat jedoch nie

zusammen.

Erst im Jahr 1972, 17 Jahre nach Unterzeichnung des

Staatsvertrages, initiierte Landeshauptmann Hans

Sima, mit Unterstøtzung der Parteiføhrung der

SPŒ, ein Gesetz über zweisprachige topographische

Aufschriften und Bezeichnungen. Dieses sah 205

zweisprachige Ortsbezeichnungen in 36 Gemeinden

vor. Das Gesetz wurde im Nationalrat angenommen.

Die Aufstellung zweisprachiger Ortstafeln føhrte zum

bekannten Ortstafelsturm und zur organisierten

Demontage der aufgestellten zweisprachigen Ortsta-

feln bis zum 10. Oktober 1972. Die Gegner zweispra-

chiger Ortstafeln interpretierten diese als Symbole før

das ”Abstecken von Gebietsforderungen”.

Zur Lœsung anstehender Minderheitenprobleme

der Kærntner Slowenen berief Bundeskanzler Kreisky

eine “Studienkommission” und ein “Kontaktkomitee”

ein. Die Studienkommission erœrterte in erster

Linie, ab welchem Anteil slowenischer oder gemischt-

sprachiger Bevœlkerung zweisprachige topographi-

sche Aufschriften anzubringen und wie “Verwaltungs-

und Gerichtsbezirke” zu interpretieren seien. Jeden-

falls zogen die Slowenenorganisationen anlæsslich

des 20. Jahrestages der Unterzeichnung des Staats-

vertrages in einem weiteren Memorandum negative

Bilanz und sahen die Minderheit in ihrer Existenz

bedroht.

Als im Nationalrat am 7. Juli 1976 das Volksgruppen-

gesetz beschlossen wurde und die Bundesregierung

zu seiner Realisierung før den November 1976 eine

geheime Erhebung der Muttersprache ankøndigte,

verließen die Slowenen das “Kontaktkomitee”. In die

am 31. Mai 1977 beschlossene Verordnung øber jene

Gebietsteile, in denen topographische Bezeichnun-

gen in deutscher und slowenischer Sprache anzubrin-
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gen seien, wurden lediglich 91 Ortschaften aufgenom-

men. Dieses Volksgruppengesetz ist zumindest auf

zwei Ebenen durch hœchstgerichtliche Entscheidun-

gen in Frage gestellt worden, und zwar hinsichtlich

des Slowenischen als zusætzlicher Amtssprache am

Beispiel von Eberndorf und hinsichtlich zweisprachi-

ger topographischer Aufschriften am Beispiel von St.

Kanzian.

SScchhuullee  nneeuu??
Die 80er Jahre des 20. Jahrhunderts waren von einer

neuen Schuldiskussion geprægt. Ende 1982 forderte

der Kærntner Heimatdienst die Trennung slowe-

nisch- und deutschsprachiger Kinder in den Volks-

schulen.  Trotz der Kritik der Slowenenorganisationen

gegen die Trennung  wurde in einer Dreiparteieneini-

gung das Minderheitenschulgesetz før Kærnten in

Richtung øberwiegender Trennung der Schøler nach

unterrichtssprachlichen Kriterien abgeændert. Auch in

den nachfolgenden Jahren stand die Schulfrage im

Mittelpunkt des œffentlichen Interesses. Die Diskus-

sion berøhrte Fragen der Qualifikation der im zwei-

sprachigen Unterricht eingesetzten Lehrkræfte, kon-

trovers diskutiert wurde bzw. wird die Frage, ob

Schulleiter an zweisprachigen Schulen eine entspre-

chende zweisprachige Qualifikation auszuweisen

haben oder nicht.

Auf der anderen Seite stehen aber auch etliche Ver-

besserungen im Schulangebot: seit 1989 gibt es in St.

Peter bei St. Jakob im Rosental eine Hœhere Lehran-

stalt før wirtschaftliche Berufe mit Œffentlichkeits-

recht, im Schuljahr 1990/91 wurde die Zweisprachi-

gen Bundeshandelsakademie/Dvojeziöna zvezna

trgovska akademija gegrøndet und damit einer

alten Forderung slowenischer Organisationen ent-

sprochen. In Klagenfurt kœnnen Kinder seit 1989/90

eine konfessionelle und seit 1990/91 eine œffentliche

zweisprachige Volksschule besuchen. Daneben

konnte sich auch das slowenische Musikschulwe-

sen/Slovenska glasbena üola etablieren.
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2001 wurde von der Landesregierung unter Landes-

hauptmann Dr. Jœrg Haider das Kærntner (Volksgrup-

pen) Kindergartenfondsgesetz zur Fœrderung zwei-

und mehrsprachiger Kindergærten (LGBl. Nr. 74/2001)

beschlossen.

KKuullttuurriinniittiiaattiivveenn
In den letzten zwei Jahrzehnten entstanden und

behaupteten sich zahlreiche Kulturinitiativen. Slowe-

nische Kulturhäuser entwickelten sich zu Zentren kul-

tureller Betætigungen, der Erwachsenenbildung

sowie zu Begegnungsorten mit Angehœrigen der

Mehrheitsbevœlkerung. Besonders hervorzuheben ist

in diesem Zusammenhang das ”Katholische Bil-

dungshaus ‘Sodalitas’ in Tainach/Katoliüki dom pros-

vete ‘Sodalitas’ v Tinjah” und das ”Kulturzentrum

k&k/k&k. Kultura & komunikacija” in St. Johann.

Zieht man nøchtern Bilanz und bezieht in diese

die vielfæltigen und auf hohem Niveau stehen-

den kulturellen Aktivitæten mit ein, beachtet

dabei die Arbeit slowenischer Sportvereine,

die pædagogische und erzieherische Arbeit pri-

vater, aber auch œffentlicher zweisprachiger

Kindergærten und die Arbeit aller øbrigen Ver-

eine und Organisationen, wird man øber die

amtlich festgestellte Zahl der Kærntner Slowe-

nen hinwegsehen und resømieren: jede Behin-

derung von Angehœrigen der slowenischen

Minderheit in ihrer gesellschaftspolitischen

Entwicklung schwæcht nicht nur die Slowenen

selbst, sondern ebenso das Land und den

Staat, in dem sie als autochthone und loyale

Staatsbørger leben.
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Amt der Kärntner Landesregierung
Volksgruppenbüro
Biro za slovensko narodno skupnost
Völkermarkter Ring 21
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.:  + 43 (0) 463 536 22861
E-Mail: vladimir.smrtnik@ktn.gv.at
www.koroska.at

Narodni svet koroških Slovencev
Rat der Kärntner Slowenen
Villacher Straße 8/1
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 512528
E-Mail: office@nsks.at
www.nsks.at

Zveza slovenskih organizacij
Zentralverband slowenischer Organisationen
Tarviser Straße 16
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 514300
E-Mail: zso@slo.at

Enotna lista
Einheitsliste
10.-OktoberStraße 25
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.:0463 5407
E-Mail: pisarna@elnet.at
www.elnet.at

Krščanska kulturna zveza
Christlicher Kulturverband
10.-Oktober Straße 25
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 516243
E-Mail: office@kkz.at
www.kkz.at

Slovenska prosvetna zveza
Slowenischer Kulturverband
Tarviser Straße 16
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 514300 - 20
E-Mail: spz@slo.at
www.slo.at

Adressen & Infos
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Družba sv. Mohorja
Hermagoras
Viktringer Ring 26
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 56515
E-Mail: office@mohorjeva.at
www.mohorjeva.at

Dušnopastirski urad
Slowenisches Seelsorgeamt
Viktringer Ring 26
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 54587
E-Mail: pisarna@dpu.at
www.dpu.at

Katoliški dom prosvete  “Sodalitas”
Katholisches Bildungsheim “Sodalitas”
9121 Tainach/Tinje
Tel.: 04239 2642
E-Mail: office@sodalitas.at
www.sodalitas.at

Slovenska gospodarska zveza
Slowenischer Wirtschaftsverband
Viktringer Ring 26
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 508802
E-Mail: office@sgz.at
www.sgz.at

Alpe-jadranski center za čezmejno sodelovanje
Alpe-Adria Zentrum für grenzüberschreitende
Kooperation
Feschnigstrasse 64/17
Tel.: 0463 91 39 33
E-Mail: office@aacc.or.at
www.aacc.or.at

Slovenski narodopisni inštitut Urban Jarnik
Slowenisches Wissenschaftsinstitut Urban Jarnik
10.-Oktober  Straße 25
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 516244
E-Mail: institut.urban.jarnik@ethno.at
www.ethno.at

Slovenski znanstveni inštitut
Slowenisches Wissenschaftsinstitut
Mikschallee 4
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 31 92 22
E-Mail: office@szi.at
www.szi.at

Slovenska športna zveza
Slowenischer Sportverband
Wulfengasse 10 H
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 318510
E-Mail: ssz@magnet.at
www.ssz.at

Zvezna gimnazija in zvezna 
realna gimnazija za Slovence
BG und BRG für Slowenen 
Prof. Janeäiö Platz 1
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 33353
E-Mail: office@bgslo.at
www.bgslo.at

Dvojezična zvezna trgovska akademija
Zweisprachige Bundeshandelsakademie
Prof. Janeäiö Platz 1
9020 Klagenfurt/Celovec
Tel.: 0463 382400
E-Mail: direktion@hak-tak.asn-ktn.ac.at
www.hak-tak.asn-ktn.ac.at

Višja šola za gospodarske poklice 
Private HLW St. Peter 
St. Peter/Üt. Peter 25
9184 St. Jakob im Rosental/Üt. Jakob v Rožu 
Tel.: 04253 2750
E-Mail: hlw-st-peter@asn-ktn.ac.at
www.hlw-st-peter.asn-ktn.ac.at

brosura-layout  02.06.2003  2:04 Uhr  Seite 25



26

brosura-layout  02.06.2003  2:04 Uhr  Seite 26


